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Buch

Seit die Fö de ra ti on mit hil fe der Ta lis ma ne von Shan nara be siegt wer den konn te, ist 
es   Wal ker Bohs Be stre ben, dem Rat der Dru i den neu es Le ben ein zu hau chen. Er ahnt 
nicht, dass er bald an de re Prob le me lö sen muss: An Bord des Luft schiffs Jer le  Shan nara 
bricht er auf, um ei nen ge heim nis vol len Schatz zu su chen, der über das Schick sal 
der Men schen ent schei den wird. Der Be ginn ei ner Rei se ins Un be kann te, die von 
 gro ßen Aben teu ern und Ge fah ren be glei tet wird – denn die mäch ti ge Ilse-Hexe will 
den  Dru i den un ter al len Um stän den  ver nich ten! Sie will die Macht des Schat zes für 

sich selbst.
Als die Aben teu rer auf der Jer le Shan nara die ge heim nis vol len Ru i nen von Schloss stadt 
 er rei chen, ge ra ten sie in töd li che Ge fahr: Wäh rend sei ne Ge fähr ten auf dem Luft schiff 
ge gen fins te re Mäch te um ihr Le ben kämp fen, wird Wal ker Boh von An trax, ei nem 

 un heim li chen We sen aus der Ver gan gen heit, ge jagt und schwer ver letzt.

Autor

Im Jahr 1977 ver än der te sich das Le ben des Rechts an walts Ter ry Brooks, ge bo ren 1944 
in  Il li nois, USA, grund le gend: Gleich der ers te Ro man des be geis ter ten Tol kien-Fans 
er o ber te die Best sel ler lis ten und hielt sich dort mo na te lang. Doch Das Schwert der 
 El fen war nur der Be ginn ei ner atem be rau ben den Kar ri e re, denn bis lang sind mehr als 

 zwan zig Bän de sei ner Shan nara-Saga er schie nen.
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FÜR JOHN SAUL UND MIKE SACK 
Und fünf zehn Jah re 

sar kas ti scher Ein sich ten, bö ser Scher ze 
und un schätz ba rer Rat schlä ge
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Eins

Am letz ten Tag ih rer Kind heit zähl te Gri an ne Ohms ford sechs 
Jah re. Für ihr Al ter war sie klein, da her man gel te es ihr so wohl 
an über mä ßi ger Kör per kraft als auch an Le bens er fah rung, und 
so war sie nicht son der lich gut da rauf vor be rei tet, aus hei te rem 
Him mel ins Er wach se nen le ben ein zu tre ten. Ihr gan zes bis he ri-
ges Le ben hat te sie am öst li chen Rand der Ebe ne von Rabb ver-
bracht, als ein be hü te tes Kind von zwei en in ei nem lie be vol len 
Heim. Ar aden und Bio rn lief Ohms ford hie ßen ihre El tern, der 
Va ter ein Schrift ge lehr ter und Leh rer, die Mut ter eine Haus-
frau. In ih rem Haus gin gen die Leu te wie in ei ner Schen ke ein 
und aus – Schü ler ih res Va ters, Kli en ten, die sei ne Fä hig kei ten 
brauch ten, Rei sen de aus al len Vier Län dern. Sie selbst hat te 
noch kei ne fer nen Län der be sucht, als ihr die klei ne Welt, die 
ihr bis da hin ge hört hat te, un ver mit telt ge raubt wur de.

Ob wohl ihre Er schei nung un auff äl lig war und man nicht 
wirk lich da mit rech nen konn te, dass sie eine der ar ti ge trau ma-
ti sche Ver än de rung ih res Le bens über win den wür de, be saß sie 
in Wahr heit über ra schen de Fä hig kei ten und au ßer ge wöhn li che 
Stär ke. Zum Teil war es al ler dings an den enorm blau en Au-
gen er kenn bar, de ren Blick das Ge gen über durch bohr te und 
bis in die See le drang. Frem de, die den Feh ler be gin gen, in die-
se Au gen zu schau en, er tapp ten sich recht bald da bei, wie sie 
den Blick wie der ab wand ten. Mit die sen Män nern und Frau-
en sprach sie we der, noch nahm sie von den Be geg nun gen et-
was mit, und trotz dem über kam die Frem den das Ge fühl, sie 
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 hät ten ei nen Teil von sich auf ge ge ben. Manch mal lief sie in 
Haus und Gar ten he rum, das lan ge dunk le Haar fiel ihr lo cker 
über die Schul tern, und sie wirk te wie ein Streu ner, der nicht 
weiß, was er tun oder wo hin er ge hen soll. Dann wie der saß sie 
al lein in ei ner Ecke, der weil die Er wach se nen sich un ter hiel-
ten, be an spruch te ei ge nen Raum für sich selbst und sorg te für 
des sen Un ge stört heit.

Zu dem war sie hart, ein stu res und wi der spens ti ges Kind, das 
sich von nichts ab brin gen ließ, was es sich erst ein mal in den 
Kopf ge setzt hat te. Eine Zeit lang konn ten ihre El tern mit hil fe 
der üb li chen Stra fen und Be loh nun gen auf das Mäd chen ein-
wir ken, schließ lich je doch stell ten sie fest, dass sie kei nen ech ten 
Ein fuss auf sie hat ten. Gri an ne schien zu ih rer ei ge nen Iden-
ti tät zu fin den, in dem sie bei Aus ei nan der set zun gen klar Stel-
lung be zog, sich auf He raus for de run gen ein ließ und die Fol gen 
ak zep tier te, wie auch im mer sie aus sa hen. Häu fig be stan den sie 
aus ei ner stren gen Zu recht wei sung und der Ver ban nung in ihr 
Zim mer, oder ihr wur de ein fach nur das ver sagt, wo von an de-
re glaub ten, es wür de ihr ge fal len. Nichts des to trotz schien sie 
sol che Kon se quen zen nicht zu scheu en und war zu ge schickt, 
um sich dem Wil len ih rer El tern wirk lich beu gen zu müs sen.

Den Kern des Gan zen bil de te ein Erbe, wie es in die ser Art 
schon seit Ge ne ra ti o nen nicht mehr in Er schei nung ge tre ten 
war. Sie wuss te be reits früh, dass sie sich von ih ren El tern, ih ren 
Freun den und sons ti gen Be kann ten un ter schied. Al les deu te-
te auf die be rühm tes ten Vor fah ren ih rer Fa mi lie hin – auf Brin 
und Jair und Par und Coll Ohms ford, auf die sie ihre Ab stam-
mung di rekt zu rück füh ren konn te. Dies er klär ten ihr ihre El-
tern schon früh, na he zu so fort, nach dem sich die Be ga bung of-
fen bart hat te. Sie war mit der Ma gie des Wunsch lie des ge bo ren 
wor den, ei ner Kraft, die in der Fa mi lie Ohms ford nur alle vier 
oder fünf Ge ne ra ti o nen zu ta ge trat. Wünsch es dir, sin ge da für, 
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und es wird ge sche hen. Nichts war un mög lich. So lan ge ihre El-
tern zu rück den ken konn ten, hat te sich das Wunsch lied in kei-
nem Ohms ford ge zeigt, und so be saß auch kei ner der bei den 
per sön li che Er fah run gen im Um gang da mit. Im mer hin kann-
ten sie die Über lie fe run gen, die ih nen wie der und wie der von 
ih ren ei ge nen El tern er zählt wor den wa ren, die Ge schich ten 
über jene Ma gie, die seit den Zei ten der gro ßen Kö ni gin Wren 
exis tier te, ei ner ih rer Vor fah ren. Aus die sem Grund wuss ten 
sie recht gut, was es zu be deu ten hat te, wenn ihr Kind al lein 
durch Ge sang ei nen Blu men stiel beu gen oder ei nen knur ren-
den Hund aus dem Weg schie ben konn te.

Zu nächst be nutz te sie das Wunsch lied auf ein fa che Wei se 
und ohne jede Dis zip lin, und dass es sich um eine sehr be-
son de re Gabe han del te, be griff sie lan ge Zeit nicht. In ih rem 
kind li chen Den ken schien es ihr, je der müs se sie be sit zen. Ihre 
El tern hal fen ihr, den Wert zu er ken nen, die Kraft nutz bar zu 
ma chen und das Ge heim nis an de ren ge gen über zu wah ren. 
Gri an ne war ein klu ges Mäd chen, und sie ver stand schnell, 
was es be deu te te, et was zu be sit zen, das an de re be gehr ten oder 
fürch te ten. Sie hör te auf ihre El tern, wenn sie auch die Er mah-
nun gen, wie und zu wel chem Zweck die Gabe be nutzt wer den 
soll te, we nig be her zig te. Doch sie war klug ge nug, ih nen nur 
das zu zei gen, was sie von ihr er war te ten, und al les an de re vor 
ih nen zu ver ber gen.

Des halb hat te sie am letz ten Tag ih rer Kind heit längst ver-
stan den, wie sie ihre Ma gie ein zu set zen hat te. Sie hat te Schutz-
maß nah men ge gen Ge fah ren ge troff en und sich gute Aus füch-
te für das Ver bot ih rer El tern über legt, sie bis an die Gren zen 
aus zu tes ten. Ihr Pan zer aus star ker Ent schlos sen heit und stu-
rem Be har ren hat te sich zu ei ner Fes tung er wei tert, in ner halb 
de rer sie das Wunsch lied un ge straft ver wen den konn te. Ihre 
kind li che Welt war be reits komp le xer und an spruchs vol ler als 
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die vie ler Er wach se ner, und ge ra de lern te sie, dass sie nie man-
dem je ver ra ten durf te, wer und was sie war. Und am Ende 
wa ren es die Gabe der Ma gie und ihr Ver ständ nis für die Wir-
kungs wei se, die sie ret te ten.

Gleich zei tig, ohne ihre Schuld, wur de da durch das Schick sal 
ih rer El tern und ih res jün ge ren Bru ders be sie gelt.

Schon ei ni ge Wo chen vor die sem letz ten Tag fiel ihr auf, 
dass in ih rer Kin der welt et was nicht stimm te. Es off en bar te 
sich ihr in Klei nig kei ten, die we der ihre El tern noch an de re 
Leu te be merk ten. Ei gen tüm li ches lag in der Luft – Ge rü che 
und Ge schmäcke und Ge räu sche, die auf ver bor ge ne We sen 
und fins te re Ab sich ten hin deu te ten. Mit den Vib ra ti o nen ih-
rer Stim me, die zu ihr zu rück kehr ten, wenn sie die Ma gie ih res 
Lie des ein setz te, er hasch te sie Bli cke aus den Schat ten. Auch 
spür te sie Ver än de run gen in Hit ze und Käl te, die sich sonst nur 
ein stell ten, wenn sie be droht wur de, bloß konn te sie für ge-
wöhn lich die Spu ren bis zu ih rer Quel le zu rück ver fol gen, was 
ihr dies mal nicht ge lang. Ein- oder zwei mal spür te sie die Nähe 
dun kel ver hüll ter Ge stal ten, viel leicht je ner Ge stalt wand ler, die 
sie schon bei ver schie de nen Ge le gen hei ten zu vor ent deckt hat-
te. Stets ver steck ten sie sich und hiel ten sich au ßer halb ih rer 
Reich wei te auf, wa ren aber den noch stän dig da.

Ih ren El tern er zähl te sie nichts da von, weil sie kei ne Be-
wei se hat te und sich le dig lich auf Ver mu tun gen hät te stüt-
zen kön nen. Trotz dem blieb sie wach sam. Ihr Haus stand am 
Rand ei nes Ahorn wäld chens, da vor brei te te sich die fa che grü-
ne Schwel le des Rabbs aus, die sich bis zu den Aus läu fern der 
Dra chen zäh ne er streck te. Wäh rend sich von Wes ten nichts und 
nie mand nä hern konn te, ohne schon von Wei tem sicht bar zu 
sein, schirm ten Wald und Hü gel die an de ren drei Sei ten ab. 
Von Zeit zu Zeit er forsch te sie die se, eine  Vor sichts maß nah me, 
die ihr ein Ge fühl der Si cher heit ver lieh. Doch wer im mer sie 
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be ob ach te te, ging vor sich tig zu Wer ke, und sie fand nie mals 
he raus, was für ein We sen es war. Es ver barg sich vor ihr, mied 
sie und ent fern te sich, so bald sie auf tauch te, kehr te je doch stets 
zu rück. Sie fühl te die Bli cke so gar, wäh rend sie da nach such te. 
Es war klug und ge schickt und da ran ge wöhnt, sich zu ver ste-
cken, so bald an de re es auf spü ren woll ten.

Ei gent lich hät te sie Furcht emp fin den sol len, doch Angst 
hat te nicht zu ih rer Er zie hung ge hört, und so wuss te sie ih ren 
Nut zen nicht zu schät zen. Für sie stell te Furcht ein Är ger nis 
dar, das sie schlicht aus ih rem Le ben ver bann te und ein fach 
nicht be ach te te. Letz ten En des je doch frag te sie ih ren Va ter 
den noch, ob es je man den gebe, der ihr oder ihm oder ih rer 
Mut ter oder ih rem Bru der et was an tun woll te, wo rauf hin er 
nur lä chel te und ant wor te te, sie wür den nichts be sit zen, das 
ir gend wem An lass bie te, ih nen Scha den zu zu fü gen. Das sag-
te er ru hig und vol ler Über zeu gung wie ein Leh rer, der sei nem 
Schü ler Wis sen ver mit telt, und des halb, so glaub te sie, muss te 
er da mit auch recht ha ben.

Die Ge stal ten in den schwar zen Män teln ka men schließ lich 
im Mor gen grau en, zu ei ner Zeit, wenn das Licht so bleich und 
schwach ist, dass es kaum Schat ten zeich net. Sie tö te ten den 
Hund, den al ten Bel ler, als der nach schau en ging, wer sich da 
nä her te, ein Akt, der un miss ver ständ lich für ihre fins te ren Ab-
sich ten sprach. In zwi schen war sie er wacht, denn eine in ne re, 
mit ih rer Ma gie ver bun de ne Stim me hat te sie alar miert, und sie 
eil te auf Ze hen spit zen durch das Haus und forsch te nach der 
Ge fahr, die be reits auf der Schwel le stand. An die sem Mor gen 
war die Fa mi lie al lein, kei ner der rei sen den Gäs te wohn te bei 
ih nen, und nie mand wür de sich mit ih nen ge mein sam der Be-
dro hung ent ge gen stel len.

Beim An blick der schat ten haf ten Ge stal ten, die vor den 
Fens tern hin- und her husch ten, zö ger te Gri an ne nicht. Sie 
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spür te die Ge fahr, die sie von al len Sei ten um gab, ein Kreis ei-
ser ner Klin gen, der sich un er bitt lich wie eine Schlin ge en ger 
zog. Jetzt rief sie nach ih rem Va ter und rann te zu rück ins Kin-
der zim mer, wo ihr Bru der schlief. Wort los nahm sie ihn auf 
den Arm und drück te ihn fest an sich. Weich und warm fühl-
te er sich an, kaum zwei Jah re alt. Sie trug ihn hi nun ter in den 
Erd kel ler, wo die Le bens mit tel auf be wahrt wur den. Oben ver-
such ten die El tern, ihre Flucht zu de cken. Glas zer brach, Holz 
split ter te, und Gri an ne hör te die Schreie und Ver wün schun-
gen ih res Va ters. Er war ein tap fe rer Mann, und er wür de sich 
ih ren An grei fern stel len. Doch lei der ge nüg te das nicht, das 
spür te sie. Sie lös te ei nen Rie gel und zog ei nen Teil des Re gals 
zu rück, der den Ein gang zu ei nem Kriech kel ler ver barg, ei ner 
Zu fucht bei Sturm, die sie je doch nie be nutzt hat ten. Dort 
leg te sie ih ren Bru der auf eine Prit sche. Ei nen Au gen blick lang 
be trach te te sie ihn noch, sein win zi ges Ge sicht und die ge ball-
ten Fäus te, sei nen schla fen den Kör per, dann hör te sie, wie sich 
die Rufe und Flü che oben in Schmer zens schreie ver wan del ten, 
und Trä nen ran nen ihr die Wan gen hi nab.

Schwar zer Rauch drang von oben durch die Boh len des Fuß-
bo dens in den Kel ler vor, als sie aus dem en gen Schutz raum 
schlüpf te und den Ein gang hin ter sich ver schloss. Sie hör te das 
Knis tern der Flam men. Da ihre El tern tot wa ren, wür den die 
Ein dring lin ge bald kom men und sie ho len, aber Gri an ne war 
schnel ler und klü ger, als die se ahn ten. Sie plan te, ih nen zu ent-
wi schen, und war sie erst drau ßen im fah len Licht und in Si-
cher heit, wür de sie die fünf Mei len zum nächs ten Haus lau fen, 
Hil fe fin den und ih ren Bru der ret ten.

Die schwarz ver hüll ten Ge stal ten such ten nach ihr, das hör te 
sie, wäh rend sie durch ei nen klei nen Gang zur Kel ler tür lief, die 
ins Freie führ te. Drau ßen war die Tür hin ter Bü schen  ver steckt, 
und da sie sel ten be nutzt wur de, war es un wahr schein lich, dass 
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sie sie ent deck ten. Falls doch, wür den sie es be reu en. Sie hat-
te be reits he raus ge fun den, wel chen Scha den man mit dem 
Wunsch lied an rich ten konn te. Zwar war sie noch ein Kind, 
trotz dem je doch kei nes wegs hilf os. Sie kniff die Au gen zu-
sam men, schluck te die Trä nen hi nun ter und schob das Kinn 
vor. Sie wür den es be reu en, ei nes Ta ges, wenn sie es ih nen 
heim zahl te.

Dann war sie durch die Tür hin durch und kau er te sich im 
Licht der Däm me rung un ter die Bü sche. Rauch trieb in dunk-
len Wol ken he ran, und sie spür te die Hit ze des Feu ers, das an 
den Mau ern ih res Hau ses hi nauf kroch. Al les nimmt man mir 
weg, dach te sie ver zwei felt. Al les, was mir et was be deu tet.

Eine plötz li che Be we gung seit lich von ihr er reg te ihre Auf-
merk sam keit. Als sie sich um wand te, leg te sich eine Hand mit 
ei nem übel rie chen den Tuch über ihr Ge sicht, und die Welt 
um sie her be gann sich zu dre hen und ver sank all mäh lich in 
Dun kel heit.

Beim Er wa chen war sie ge fes selt, ge kne belt, und man hat te 
ihr die Au gen ver bun den; sie wuss te we der, wo sie war, wer sie 
ge fan gen hielt, noch ob es Tag oder Nacht war. Je mand trug 
sie über der Schul ter wie ei nen Sack Ge trei de, aber nie mand 
sprach. Bei ih ren Hä schern han del te es sich um mehr als eine 
Per son, das hör te sie an den schwe ren, fes ten Schrit ten. Auch 
das At men hör te sie. Ihr ers ter Ge dan ke galt ih rem Haus und 
ih ren El tern und ih rem Bru der. Die Trä nen tra ten ihr in die 
Au gen, und sie be gann zu schluch zen. Sie hat te ihre Fa mi lie 
nicht ret ten kön nen.

Lan ge Zeit wur de sie so ge tra gen, dann leg te man sie auf 
den Bo den und ließ sie in Ruhe. Sie wand sich und ver such te 
sich zu be frei en, doch die Fes seln wa ren zu stramm ver kno tet. 
Hun ger und Durst hat te sie au ßer dem, und kal te Hoff nungs-
lo sig keit brei te te sich in ihr aus. Es konn te nur ei nen Grund 
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ge ben, wes halb sie ver schleppt wor den war – der Grund, wes-
halb man sie brauch te, ihre El tern und ih ren Bru der hin ge-
gen nicht: ihr Wunsch lied. Sie leb te, und die an de ren wa ren 
we gen ih rer er erb ten Gabe ge stor ben. Sie war die je ni ge mit 
der Ma gie. Sie war es, die et was Be son de res dar stell te. Et was 
so Be son de res, dass man ihre Fa mi lie da für er mor de te und 
sie selbst ver schlepp te. Für das man ihr al les, was sie lieb te, 
ent riss.

Nicht lan ge da nach kam es plötz lich und un er war tet zu ei-
nem Auf ruhr, lau tem Kampf ärm und wü ten den Schrei en. Es 
schien von über allher zu kom men. Dann wur de sie vom Bo-
den ge ho ben, fort ge tra gen, und die Ge räu sche blie ben hin ter 
ihr zu rück. Ihr jet zi ger Trä ger wieg te sie im Arm, wäh rend er 
lief, drück te sie fest an sich, als wol le er sie in ih rer Angst und 
Ver zweif ung trös ten. Sie schmieg te sich in die Arme ih res Ret-
ters, denn tat säch lich such te sie Trost.

An ei nem stil len Ort nahm man ihr Fes seln, Kne bel und 
Au gen bin de ab. Sie setz te sich auf und sah sich ei nem gro ßen 
Mann ge gen über, der eine schwar ze Robe trug, ei nem Mann, 
der nicht voll stän dig mensch lich war. Sein Ge sicht wies Schup-
pen und eine Zeich nung wie bei ei ner Schlan ge auf. Die Fin-
ger en de ten in Kral len, und sei ne Au gen wa ren lid lo se Schlit-
ze. Ihr stock te der Atem, und sie wich vor ihm zu rück, doch 
er rühr te sich nicht.

»Jetzt bist du in Si cher heit, Klei ne«, füs ter te er. »Si cher vor 
de nen, die dir et was an tun wol len, vor dem Dunk len On kel 
und sei nes glei chen.«

Sie wuss te nicht, von wem er sprach. Vor sich tig sah sie sich 
um. Ein Wald um gab sie, die Bäu me hiel ten auf al len Sei ten 
Wa che, und ihre Äste be grenz ten ein Meer aus Son nen licht, das 
die Wald er de wie Gold staub spren kel te. Nie mand war in der 
Nähe, und nichts, was sie sah, kam ihr be kannt vor.
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»Du brauchst kei ne Angst vor mir zu ha ben«, sag te ihr Ge-
gen über. »Fürch test du dich vor mei nem Aus se hen?«

Miss trau isch nick te sie und schluck te, weil ihre Keh le aus-
ge dörrt war.

Er reich te ihr ei nen Was ser schlauch, und dank bar trank sie. 
»Hab kei ne Angst. Ich bin von ge misch ter Her kunft, so wohl 
Mensch als auch Mwell ret, Klei ne. Viel leicht sehe ich fürch ter-
lich aus, aber trotz dem bin ich dein Freund. Schließ lich habe 
ich dich vor den an de ren ge ret tet. Vor dem Dunk len On kel 
und sei nen Ge stalt wand lern.«

Nun er wähn te er schon zum zwei ten Mal den Dunk len On-
kel. »Wer ist das?«, frag te sie. »Hat er uns all das an ge tan?«

»Er ist ein Dru i de. Wal ker lau tet sein Name. Er ist es, der 
euer Haus an ge griff en und dei ne El tern und dei nen Bru der ge-
tö tet hat.« Mit sei nen Rep ti li en au gen starr te er sie an. »Denk 
zu rück. Dann wirst du dich er in nern, dass du sein Ge sicht ge-
se hen hast.«

Zu ih rer Über ra schung stimm te das. Sie sah es deut lich vor 
sich, wie es im Mor gen grau en vor dem Fens ter vor bei husch te, 
dunk le Haut und schwar zer Bart, Au gen, die sie mit ih ren Bli-
cken bis auf die nack te Haut aus zo gen, eine dunk le Stirn, die 
tief ge run zelt war. Sie sah ihn, er kann te den Feind in ihm und 
ver spür te eine Wut von der ar ti ger In ten si tät, dass sie glaub te, 
tief im In ners ten zu bren nen.

Dann wein te sie, dach te an ihre El tern und ih ren Bru der, an 
ihr Zu hau se und ihre ver lo re ne Welt. Der Mann, der ihr ge gen-
über saß, zog sie sanft in sei ne Arme und hielt sie fest.

»Du kannst nicht zu rück«, er klär te er ihr. »Sie wer den nach 
dir su chen. So lan ge sie glau ben, dass du noch am Le ben bist, 
wer den sie nicht auf ge ben.«

Sie nick te, den Kopf an sei ne Schul ter ge lehnt. »Ich has se 
sie«, zisch te sie.
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»Ja, ich weiß«, füs ter te er. »Und da mit hast du voll kom-
men recht.« Sei ne keh li ge Stim me wur de fes ter. »Aber hör 
mich an, Klei ne. Ich bin der Mor gawr. Von nun an will ich 
Va ter und Mut ter für dich sein. Ich bin dei ne Fa mi lie. Na-
tür lich wer de ich dir hel fen, Ra che zu neh men für das, was 
man dir ge raubt hat. Ich leh re dich, wie du dich ge gen al-
les wapp nen kannst, was dir weh tun könn te. Ich leh re dich, 
stark zu sein.«

Er brach te sie fort, hob sie auf, als wäre sie fe der leicht, und 
trug sie tie fer in die Wäl der zu ei ner Stel le, an der ein rie si ger 
Vo gel war te te. Den Vo gel nann te er ei nen Wür ger, und auf 
sei nem Rü cken fo gen sie in ei nen an de ren Teil der Vier Län-
der, ei nen dunk len, ein sa men Ort, an dem es we der Ge räu-
sche noch Le ben gab. Ge nau wie er ver spro chen hat te, sorg te 
er für sie, bil de te sie an Geist und Kör per aus und be schütz-
te sie. Auch über den Dru i den er zähl te er ihr mehr, be rich te te 
ihr von sei nen Rän ken und sei nem Macht hun ger und sei nem 
lan ge schon ver folg ten Ziel, alle Völ ker und Län der zu be herr-
schen. Er zeig te ihr Bil der des Dru i den und sei ner schwarz ge-
klei de ten Die ner und nähr te sorg sam das Feu er des Zorns, das 
in ih rer kind li chen Brust lo der te.

»Ver giss nie mals, was er dir ge raubt hat«, schärf te er ihr wie-
der und wie der ein. »Und auch nicht, was er dir für sei nen Ver-
rat schul det.«

Nach ei ner Wei le un ter rich te te er sie da rin, wie sie das 
Wunsch lied als Waff e ein set zen konn te, ge gen die sich nie-
mand zu weh ren ver moch te – nie zu vor hat te sie es so gut ge-
meis tert und so voll kom men un ter ihre Kont rol le ge bracht, nie 
zu vor hat te sie es sich so sehr zur zwei ten Na tur ge macht. Er 
lehr te sie, wie eine leich te Än de rung der Ton hö he Ge sund heit 
in Krank heit und Le ben in Tod ver wan deln konn te. Ein Dru-
i de be saß die se Macht eben falls, er klär te er ihr. Vor al lem der 
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Dru i de Wal ker. Sie müs se ler nen, ihm eben bür tig zu sein und 
ihn mit ih rer Ma gie zu be sie gen.

Nach ei ner Wei le dach te sie nicht mehr an ihre El tern und 
ih ren Bru der, den sie für tot hielt; sie wa ren nur mehr Ge bei-
ne, die in der Erde be gra ben la gen, ein Teil ih rer ver lo re nen 
Ver gan gen heit, ih rer Kind heit, die an ei nem ein zi gen Tag zu 
Ende ge gan gen war. Sie über ließ sich dem neu en Le ben und ih-
rem Leh rer, ih rem Men tor, ih rem Freund. Der Mor gawr stell-
te all dies für sie dar, wäh rend sie he ran wuchs, und noch viel 
mehr. Er form te ihr Den ken und na vi gier te sie durchs Le ben. 
Von ihm er hielt sie Ins pi ra ti o nen für ihre ma gi schen Zie le, er 
schenk te ihr den Traum, ei nes Ta ges ihr er lit te nes Un recht zu 
rä chen.

Er nann te sie sei ne klei ne Ilse-Hexe, und den Na men über-
nahm sie von ihm. Ih ren frü he ren Na men be grub sie mit der 
Ver gan gen heit und be nutz te ihn nie mals wie der.
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Zwei

Ihre Er in ne run gen an die Ver gan gen heit, die oh ne hin ver blasst 
wa ren, lös ten sich in nichts auf, als sie auf ei ner Wald lich tung 
fern der Hei mat vor die sem Jun gen stand, der be haup te te, ihr 
Bru der zu sein.

»Gri an ne, ich bin Bek«, be teu er te er. »Er in nerst du dich 
nicht?«

Na tür lich er in ner te sie sich an al les, wenn gleich nicht mehr 
so scharf und deut lich und auch nicht mehr so schmerz er füllt. 
Sie er in ner te sich, aber sie wei ger te sich zu glau ben, dass Er-
in ne run gen nach so vie len Jah ren mit der ar ti ger Klar heit zum 
Le ben er wa chen konn ten. In all die ser Zeit hat te sie ih ren Na-
men sel ten ge hört, hat te ihn nicht aus ge spro chen und nicht 
ein mal mehr an ihn ge dacht. Sie war die Ilse-Hexe. Die ser neue 
Name be schrieb, wen und was sie dar stell te, nicht je ner an de-
re. Den an de ren wür de sie wie der tra gen, wenn sie Ra che an 
dem Dru i den ge nom men hat te, zu ei nem Zeit punkt, an dem 
sie so viel Er kennt nis und Macht er langt hat te, dass der Name, 
ein mal aus ge spro chen, nie wie der von ir gend je man dem ver ges-
sen wer den wür de.

Und jetzt stand die ser Jun ge vor ihr und wag te es, ihr ein zu-
re den, er dür fe ihn be nut zen. Un gläu big und vol ler Zorn starr-
te sie ihn an. Konn te er wirk lich ihr Bru der sein? Konn te er 
Bek sein, den sie so lan ge für tot ge hal ten hat te? War das mög-
lich? Sie ver such te, in die sem Ge dan ken ei nen Sinn zu er ken-
nen, ihn ir gend wie zu ver ar bei ten, Wor te zu fin den, mit de nen 
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sie ant wor ten konn te. Aber al les, was ihr ein fiel, war wirr und 
un zu sam men hän gend und woll te sich nicht ord nen las sen. Al-
les er starr te zu Eis und hin ter ließ eine sol che Frust ra ti on über 
ihre man geln de Hand lungs fä hig keit in ihr, dass sie am liebs-
ten ge schrien hät te.

»Nein!«, brüll te sie schließ lich. Nur die ses ein zel ne Wort lös-
te sich von ih ren Lip pen wie ein Fluch, den man ei nem Dä mon 
ent ge gen schleu dert.

»Gri an ne«, wie der hol te er lei se.
Sie sah den dun kel brau nen Haar schopf und die ver blüff end 

blau en Au gen, die ih ren ei ge nen so sehr gli chen, die ihr so ver-
traut wa ren. Auch sonst glich ihr der Kna be, so wohl im Kör-
per bau als auch vom Äu ße ren her. Dazu hat te er et was an de res 
an sich, das sie nicht recht zu fas sen be kam, den noch war es 
un ver kenn bar vor han den. Er hät te Bek sein kön nen.

Aber wie? Wie war das mög lich?
»Bek ist tot«, zisch te sie ihn an und stand starr da, eine 

schlan ke Ge stalt in dunk ler Robe.
Am Bo den ne ben ihr knie te Ryer Ord Star im Schat ten und 

hielt sich den Bauch, ein klei nes Bün del Klei der mit ge senk-
tem Kopf, den das lan ge sil ber ne Haar wie ein Vor hang um-
schloss. Von dem Mo ment an, als die Ilse-Hexe ur plötz lich aus 
der Nacht auf ge taucht war, hat te sie sich nicht ge rührt, nicht 
den Kopf ge ho ben oder auch nur ein ein zi ges Wort ge sagt. Still 
und dun kel, wie sie da kau er te, hät te sie eine stei ner ne Sta tue 
sein kön nen, die ein Bild hau er hier auf ge stellt hat te, um der 
Rast ei nes Rei sen den als Wäch ter zu die nen.

Die Ilse-Hexe schau te kurz zu ihr hi nü ber und fi xier te so-
fort wie der den Jun gen. »Sag schon«, zisch te sie, »wa rum soll-
te ich dir glau ben?«

»Ich wur de von ei nem Ge stalt wand ler na mens Truls Rohk ge-
ret tet«, ant wor te te er schließ lich, wo bei er ih rem Blick stand hielt. 
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»Der brach te mich zum Dru i den Wal ker, und die ser wie de rum 
über gab mich den Leu ten, die mich wie ih ren ei ge nen Sohn 
auf zo gen. Trotz dem bin ich Bek.«

»Wo her willst du das al les wis sen? Als ich dich im Kel ler ver-
steckt habe, warst du erst zwei Jah re alt!« Sie ver bes ser te sich: 
»Als ich mei nen Bru der ver steck te. Aber mein Bru der ist tot, 
und du bist ein Lüg ner.«

»Das meis te hat man mir er zählt«, räum te er ein. »An mei ne 
Ret tung kann ich mich nicht mehr er in nern. Aber schau mich 
ein mal an, Gri an ne. Be trach te uns bei de! Die Ähn lich keit ist 
doch nicht zu über se hen. Wir ha ben die glei chen Au gen und 
die glei che Haar far be. Wir sind Bru der und Schwes ter! Fühlst 
du es denn nicht?«

Sie trat ei nen Schritt vor. »Wa rum soll te ein Ge stalt wand ler 
dich ret ten, wo es doch die Ge stalt wand ler wa ren, die mei ne 
El tern ge tö tet und mich ver schleppt ha ben? Wes halb hät te der 
Dru i de dich ret ten sol len? Er woll te mich!«

Der Jun ge schüt tel te be däch tig den Kopf, blick te sie mit sei-
nen blau en Au gen an und setz te eine ent schlos se ne Mie ne auf. 
»Nein, Gri an ne, nicht die Ge stalt wand ler oder der Dru i de ha-
ben un se re El tern um ge bracht und dich ver schleppt. Sie wa ren 
nie dei ne Fein de. Er kennst du die Wahr heit denn noch im mer 
nicht? Denk doch ein mal nach, Gri an ne.«

»Ich habe sein Ge sicht ge se hen!«, schrie sie vol ler Wut. »Ich 
sah es durch ein Fens ter, wie es im Licht der Däm me rung kurz 
vor dem An griff vor bei husch te, be vor ich …«

Plötz lich un ter brach sie sich und frag te sich zum ers ten Mal, 
ob sie sich viel leicht täusch te. Hat te sie den Dru i den tat säch-
lich ge se hen, wie der Mor gawr be haup te te, als er ihr be fahl, 
sich zu er in nern – als sei er si cher, sie wür de sich wirk lich da ran 
er in nern? Wie hat te er wis sen kön nen, was sie ge se hen hat te? 
Wenn sie sich tat säch lich ge täuscht hat te, so wä ren die Fol gen 
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ent setz lich, zu ent setz lich, um da rü ber nach zu den ken. Sie 
wisch te den Ge dan ken bei sei te, den noch nis te te er sich in ih rem 
Kopf ein wie eine Schlan ge, die sich zum Zu sto ßen be reit hält.

»Wir sind Ohms fords, Gri an ne«, fuhr der Jun ge lei se fort. 
»Und Wal ker eben falls. Uns ver bin det das glei che Erbe. Er 
stammt aus der sel ben Li nie wie wir; er ist ei ner von uns. Des-
halb hat er über haupt kei nen Grund, uns et was an zu tun.«

»Kei nen Grund, der dir be kannt wäre, scheint es.« Sie lach te 
ver ächt lich. »Was weißt du schon über dunk le Rän ke, Jüng el-
chen? Was hast du in dei nem Le ben denn er lebt – was gibt dir 
das Recht an zu neh men, dei ne Ein sich ten in sol che An ge le gen-
hei ten gin gen tie fer als mei ne?«

»Nichts.« Ei nen Au gen blick lang war er off en bar um Wor te 
ver le gen, sein Ge sicht al ler dings ver riet, dass er eif rig nach den 
rich ti gen such te. »Ein Le ben wie du habe ich nicht ge führt, ich 
weiß. Trotz dem ma che ich mir kei ne fal schen Vor stel lun gen da-
rü ber, wie es ge we sen sein muss.«

Lang sam war sie mit ih rer Ge duld am Ende. »Off en bar 
glaubst du wirk lich an das, was du mir er zählst«, sag te sie kalt. 
»Ver mut lich wur dest du da rauf ge drillt, es zu glau ben. Den-
noch bist du le dig lich ein Stroh mann und das Werk zeug ei nes 
al ten, durch trie be nen Man nes. Dru i den und Ge stalt wand ler 
sind Meis ter der Täu schung. Zwei fel los ha ben sie lan ge und 
in ten siv nach dir ge sucht, nach ei nem Jun gen, der un ge fähr 
so aus sieht wie Bek, wenn er dein Al ter er reicht hät te. Wahr-
schein lich ha ben sie sich zu ih rem Glück gra tu liert.«

»Wie so habe ich dann die sen Na men?«, hak te der Jun ge 
nach. »Wenn ich nicht dein Bru der bin, wa rum tra ge ich die-
sen Na men? Schon im mer hat man mich so ge nannt.«

»Zu min dest glaubst du das. Ein Dru i de kann dir Lü gen mit 
ei nem ein zi gen Ge dan ken ein re den, so gar Lü gen über dich 
selbst.« Ta delnd schüt tel te sie den Kopf. »Lei der hat man dir 
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vor ge macht, der zu sein, für den du dich hältst: ein Jun ge, der 
vor vie len Jah ren ge stor ben ist. Ich soll te dich auf der Stel le aus-
lö schen, doch viel leicht will der Dru i de ge ra de das, viel leicht 
soll ich ge nau das tun. Mög li cher wei se meint er, ich wür de auf 
ir gend ei ne Wei se Scha den da von tra gen, wenn ich ei nen Jun gen 
töte, der mei nem Bru der der ma ßen ähn lich sieht. Sag mir, wo 
der Dru i de war tet, und ich ver scho ne dich.«

Vol ler Ent set zen starr te der Jun ge sie an. »Du bist die je ni ge, 
die ge täuscht wur de, Gri an ne. So sehr, dass du dir gleich gül-
tig was ein re den wirst, nur da mit die Wahr heit nicht ans Ta-
ges licht kommt.«

»Wo ist der Dru i de?«, fauch te sie ihn an mit ver zerr tem Ge-
sicht. »Sag schon!«

Er hol te tief Luft und rich te te sich auf. »Ich habe ei nen wei-
ten Weg zu rück ge legt, um dich hier zu treff en. Ei nen zu wei-
ten, um mich ein schüch tern zu las sen und das für falsch zu 
er klä ren, was, wie ich weiß, wahr und rich tig ist. Ich bin dein 
Bru der. Ich bin Bek. Gri an ne …«

»Nenn mich nicht bei die sem Na men!«, kreisch te sie. Ihre 
graue Robe bausch te sich auf, und sie fuch tel te wü tend mit den 
Ar men he rum, fast so, als wol le sie sei ne Wor te er sti cken und 
sie ge mein sam mit ih rer Ver gan gen heit be gra ben. Sie spür te, 
wie der Zorn in ihr auf stieg, wie ihr die Be herr schung ent glitt 
wie öli ges Me tall, und ihre Stim me nahm eine Schär fe an, mit 
der sie al les und je den in Stü cke schnei den konn te, den sie ins 
Vi sier nahm. »Sprich ihn nie wie der aus!«

Er wich nicht zu rück. »Wie soll ich dich denn nen nen? Ilse-
Hexe? Soll ich dich so nen nen, wie dei ne Fein de dich ru fen? 
Soll ich dich so be han deln wie sie, wie ein Ge schöpf der dunk-
len Ma gie voll fins te rer Ab sich ten, wie je man den, dem ich nie-
mals nahe sein kann und von dem ich mir auch nicht wün sche, 
dass er wie der mei ne Schwes ter wird?«
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Mit je dem Wort schien er an Kraft zu ge win nen, und plötz-
lich er kann te sie, dass er eine viel grö ße re Ge fahr dar stell te, als 
sie bis lang ge glaubt hat te. »Hüte dich, Jun ge.«

»Du bist die je ni ge, die sich hü ten soll te«, gab er zu rück. »Und 
zwar vor je nen, de nen du Glau ben schenkst! Vor al lem, was du 
dir hast ein re den las sen, seit du aus un se rem Haus ver schleppt 
wur dest. Vor den Lü gen, hin ter de nen du dich ver steckst!«

Plötz lich zeig te er mit dem Fin ger auf sie. »Wir sind uns ähn-
li cher, als du denkst. Nicht al les, was uns ver bin det, lässt sich 
mit den Au gen er ken nen. Gri an ne Ohms ford be sitzt ihre Ma-
gie und ihr Ge burts recht, je doch das Hand werks zeug der Ilse-
Hexe. Aber ich be sit ze die se Ma gie eben falls! Hörst du sie nicht 
aus mei ner Stim me he raus? Doch, das tust du. Ich bin nicht 
so ge übt im Um gang da mit, weil ich sie erst kürz lich ent deckt 
habe, trotz dem ver bin det auch sie un ser Le ben, Gri an ne, und 
ist Teil un se res ge mein sa men Er bes …«

Sie spür te, wie sei ne Stim me eine ähn li che Schär fe an nahm 
wie ihre, ei nen Biss, der sie zu sam men zu cken ließ und sie ver-
an lass te, sich in ner lich zur Ver tei di gung zu wapp nen.

»… ge nau so, wie wir die glei chen El tern hat ten, das glei che 
Schick sal er lit ten, die glei che Ent de ckungs rei se un ter nom men 
ha ben und hier her ge trie ben wur den auf der Su che nach ei nem 
Schatz, der sich in den Ru i nen im Bin nen land ver birgt …«

Sie stimm te ein tie fes, vib rie ren des Sum men an, das sich 
sanft mit den Ge räu schen der Nacht ver misch te, lei se und zi-
schend wie Blät ter rau schen im Wind, wie das Zir pen der In-
sek ten und das Zwit schern der Vö gel, de ren Schat ten ei lig vor-
bei zo gen wie der Atem le ben der Ge schöp fe. Nun traf sie kurz 
ent schlos sen eine Ent schei dung; es war zu ge fähr lich, ihn am 
Le ben zu las sen, wer oder was im mer er auch sein moch te. 
Zu ge fähr lich für sie, um ihn zu ig no rie ren, was sie zu nächst 
be ab sich tigt hat te. Denn er be saß eine Ma gie, die ih rer ei ge nen 
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nicht un ähn lich war. Die se hat te sie gleich ge spürt, ob wohl sie 
nicht so fort da rauf ge kom men war, da sie sich in sei ner Stim-
me ver barg und nur füs ter lei se in Er schei nung trat.

Mach ein Ende mit ihm, er mahn te sie sich.
Mach un ver züg lich ein Ende mit ihm.
Dann plötz lich schim mer te es hell ne ben ihr, und ihre Auf-

merk sam keit wur de von dem Jun gen ab ge lenkt. Sie schlug zu, 
ohne nach zu den ken, ent fes sel te Ma gie in Form von Ei sen split-
tern und mes ser schar fen Teil chen, die durch die Luft pfiff en, 
um ihr Ziel zu ver nich ten. Aber das Schim mern hat te sich be-
reits fort be wegt. Er neut griff die Ilse-Hexe an, und ihre Stim-
me war eine Waff e von sol cher Wucht, dass sie die Stil le zer riss 
und das Laub peit schend von den Bäu men schlug, als sei en sie 
von ei nem wil den Sturm wind er fasst wor den, wäh rend der Jun-
ge, der ge spro chen hat te, stimm los und mit weit auf ge ris se nen 
Au gen vor ihr stand.

Um kurz da rauf ver schwun den zu sein. Das ge schah so rasch 
und un er war tet, dass die Ilse-Hexe es nicht ver hin dern konn te. 
Blin zelnd starr te sie auf die lee re Stel le, wo er ge ra de noch ge stan den 
hat te, und sah et was Hel les, das Ge stalt an nahm, sich neu aus-
form te und durch die Nacht be weg te wie zwei vage mensch li che 
Schat ten, die ei nan der jag ten. Über rascht at ta ckier te sie er neut, 
war je doch zu lang sam, und ihr An griff er wisch te nur die lee re Luft.

Sie wand te sich hier hin und dort hin und such te nach dem, 
was sie so voll kom men ge täuscht hat te. Wo rum im mer es sich 
auch han deln moch te, es war ver schwun den und hat te den Jun-
gen mit sich ge nom men. Ihre ers te Re gung war, die bei den zu 
ver fol gen. Aber der ers ten Re gung zu fol gen er wies sich sel ten 
als wei se, und dies mal wür de sie ihr be stimmt nicht nach ge ben. 
Sie such te die lee re Lich tung ab und forsch te nach Spu ren, die 
der Ret ter des Jun gen hin ter las sen hat te. Es dau er te nur ei nen 
Mo ment, da hat te sie des sen Iden ti tät be reits fest ge stellt. Ein 
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Ge stalt wand ler. Sei ne Ge gen wart hat te sie nicht zum ers ten 
Mal ge spürt, son dern auch schon auf der Schwar zen Mo clips, 
nach der nächt li chen Kol li si on mit der Jer le Shan nara. Ohne 
Zwei fel han del te es sich um das glei che We sen. Es muss te sich 
wäh rend des Durc hein an ders an Bord ge schli chen ha ben, um 
sie aus zu spi o nie ren, und an schlie ßend hat te es sich für den Rest 
der Rei se ver steckt. Das konn te nicht leicht ge we sen sein, wenn 
man be dach te, wie ge nau sie die Quar tie re und die Be sat zung 
kont rol lier te. Die ser Ge stalt wand ler war her vor ra gend und be-
saß gro ße Er fah rung, kann te sich mit sol chen Din gen aus und 
hat te nicht den min des ten Res pekt vor ihr.

Er neut lo der te der Zorn in ihr auf. Der Ge stalt wand ler 
muss te ihr vom Schiff zur Lich tung ge folgt sein und hat te sich 
nun ent hüllt, als er den Jun gen in Ge fahr glaub te. Kann te er 
den Jun gen viel leicht? Oder den Dru i den? Dien te er ei nem 
der zwei oder gar bei den? Sie nahm es an. Wa rum sonst soll te 
er sich in ihre An ge le gen hei ten mi schen? War er also der Be-
schüt zer des Jun gen? Viel leicht. Falls dies der Fall wäre, be stä-
tig te es, was sie von An fang an ver mu tet hat te, von dem Au-
gen blick an, in dem der Jun ge ihr hat te ein re den wol len, er sei 
Bek. Der Dru i de hat te ei nen Plan aus ge heckt, um ihre Mo ral 
und ihr Ver trau en in den Mor gawr zu un ter mi nie ren, um ihre 
Be zie hung zu schä di gen und sie ver wund bar zu ma chen, da mit 
er ihr zu vor kom men und sie ver nich ten konn te.

Sie fal te te die Hän de vor ih rem Kör per und press te die 
Fin ger so hef tig zu sam men, dass die Knö chel weiß her vor-
tra ten. Sie hät te den Jun gen so fort tö ten sol len, in dem Mo-
ment, in dem er ih ren Na men zum ers ten Mal aus sprach. Mit 
dem Wunsch lied hät te sie ihn bei le ben di gem Lei be ver bren-
nen kön nen, und dann hät te er sie an ge feht, ihn zu ret ten, er 
hät te sei ne Lü gen ein ge stan den! Nie mals hät te sie sich an hö ren 
dür fen, was er zu sa gen hat te!
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Nichts des to trotz hat te sie es ge tan, und sie wur de das Ge-
fühl nicht los, dass sie sich des Jun gen nicht zu schnell ent le-
di gen soll te.

Sorg fäl tig be trach te te sie die Sa che in Ge dan ken und be-
leuch te te sie von al len Sei ten. Die Ähn lich keit zwi schen ihm 
und ihr konn te man nicht leug nen. Al ler dings konn te man ei-
nen Jun gen, der ihr äh nel te, recht leicht fin den. Auch wür de 
es Wal ker nicht schwerfal len, ihm ein zu re den, er sei wirk lich 
Bek, so gar, er sei schon stets Bek ge nannt wor den. Ihm ein zu re-
den, er sei ihr Bru der und in ge wis ser Wei se ihr Ret ter, das ge-
hör te zu den Küns ten ei nes Dru i den. In so fern war es durch aus 
ver nünf tig an zu neh men, dass der Jun ge al lein zu dem Zweck 
mit ge nom men wor den war, ihr ir gend wann und ir gend wo zu 
be geg nen und sei ne Rol le zu spie len.

Und trotz dem …
Sie hob den Kopf, und die blau en Au gen in dem blei chen, 

hel len Ge sicht starr ten in die Nacht. Am Ende, als er bei na he 
die Ge duld mit ihr ver lo ren, als er sie he raus ge for dert hat te, 
wie es nie mand an ders ge wagt hät te, nicht ein mal der Mor-
gawr, war et was an ihm ge we sen, das sie an sich selbst er in ner te. 
Eine Über zeu gung, eine Si cher heit, die sich in sei nen Wor ten 
und sei ner Hal tung off en bar te, in der Off en heit und In ten si-
tät sei nes Blicks. Da rü ber hi naus hat te sie et was Un er war te-
tes und Ver trau tes im Klang sei ner Stim me ge spürt, et was, das 
un ver wech sel bar war. Er hat te es ihr ge sagt, doch in der Hit ze 
des Ge fechts hat te sie ihm nicht ge glaubt und ge dacht, er wol-
le ihr le dig lich dro hen, dass er ihr auf un er war te te Wei se Scha-
den zu fü gen wür de und sie sich da her schüt zen müs se. Den-
noch hat te sie es ge spürt.

Er be saß die Ma gie des Wunsch lie des, ihre Ma gie, ihre Kraft.
Wer au ßer ih rem Bru der oder ei nem an de ren Ohms ford be-

saß eine der ar ti ge Macht?
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Der Wi der spruch zwi schen Wahr heit und Lüge frust rier te 
und ver wirr te sie. Gern hät te sie den Jun gen ein fach ohne wei-
te res Grü beln aus ih ren Ge dan ken ver bannt, al ler dings ge lang 
ihr das nicht so leicht. In ihm steck te ge nug ech te Ma gie, um 
sich Fra gen nach sei ner wah ren Iden ti tät zu stel len, so gar, wenn 
sie ihm nicht glaub te, dass er Bek war. Der Dru i de konn te sol-
che Er schei nun gen eben falls er schaff en, um sie zu täu schen, al-
ler dings ver moch te er nie man den mit Ma gie zu er fül len und 
ins be son de re nicht mit ei ner Ma gie die ser Art.

Wer also war die ser Jun ge in Wirk lich keit?
Sie wuss te, was sie zu tun hat te; ge nau das, wes we gen sie den 

wei ten Weg hier her zu rück ge legt hat te. Sie muss te den Schatz 
fin den, der in Ca stello ver steckt war. Sie muss te den Dru i den 
fin den und ver nich ten. Und da nach wür de sie zur Schwar zen 
Mo clips zu rück keh ren und so schnell wie mög lich nach Hau-
se fah ren.

Aber der Jun ge in te res sier te und be un ru hig te sie so sehr, 
dass sie, ohne es zu mer ken, ihre Plä ne neu be dach te. Ob wohl 
sie um sei ne – ob nun wil li ge oder er zwun ge ne – Falsch heit 
wuss te, war sie ab ge neigt, die Lö sung die ses Rät sels auf zu ge-
ben, weil die se gro ßen Ein fuss auf ihre Plä ne ha ben könn te. 
Ge wiss wür de ihr Le ben da von nicht ver än dert, da rü ber war 
sie sich be reits im Kla ren. Den noch hät te es klei ne re und doch 
wich ti ge re Aus wir kun gen auf sie.

Wie schwie rig war es, die Wahr heit über ihn he raus zu fin den, 
wenn sie sich erst an die Ar beit mach te? Wie viel Zeit moch te 
es be an spru chen?

Der Mor gawr wäre si cher lich nicht ein ver stan den da mit, al-
ler dings war er mit dem we nigs ten ein ver stan den, das sie in 
jüngs ter Ver gan gen heit tat. Die Be zie hung zu ih rem Men tor 
war seit ei ni ger Zeit ge stört.

Die Schü ler-Leh rer-Ver bin dung von einst be stand nicht 
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mehr. In zwi schen war sie ge nau so sehr ein Meis ter wie er, und 
sie är ger te sich über die Be schrän kun gen, die er ihr stän dig 
auf er le gen woll te. Zwar hat te sie nicht ver ges sen, was sie ihm 
schul de te, und war auch nicht un dank bar, denn er hat te sie 
über die Jah re hin weg eine Men ge ge lehrt. Doch ihr miss fiel 
sei ne Art, wie er ver such te, sie wei ter hin als Un ter ge be ne zu 
be han deln, als Hand lan ger, als Schütz ling, der zu tun hat te, 
was ihm auf ge tra gen wur de. Er war alt, und viel leicht konn te 
er sich aus die sem Grund nicht mehr so gut an pas sen wie frü-
her. Für ihn zähl te al lein Selbst er hal tung. Sie da ge gen streb te 
nicht da nach, tau send Jah re zu le ben. Un sterb lich keit stell te für 
sie kei ne Wohl tat dar. Aus die sem Grun de war es ihr wich ti ger 
vo ran zu kom men, an statt da zu sit zen und zu war ten und Rän-
ke zu schmie den, wie er es ge wöhnt war.

Nein, er wür de nicht ein ver stan den sein, und in die sem Fall 
war es falsch von ihr, sich ein fach da rü ber hin weg zu set zen. Das 
Ge heim nis des Jun gen lö sen zu wol len dien te al lein der Be frie-
di gung ih rer ei ge nen Neu gier. Sie zö ger te ei nen Au gen blick, 
ehe sie al les Zau dern mit ei ner Ges te ab tat. Die se Ent schei-
dung muss te sie al lein treff en, es war ihre Ent schei dung, ob sie 
Zeit ver geu de te oder nicht. Der Jun ge be saß et was, das wich-
tig für sie war, moch te der Mor gawr ihr nun zu stim men oder 
nicht. Au ßer dem war er gar nicht hier und konn te ihr kei nen 
Rat ge ben. Cree Bega moch te sich er dreis ten, für ihn zu spre-
chen, aber die Mei nung des Mwell rets be deu te te ihr nichts.

Trotz dem, sie muss te rasch han deln. Der Ret war nicht weit 
hin ter ihr zu rück und hol te mit sei nen zwei Dut zend Be glei tern 
rasch auf. Er hat te den Vor marsch le dig lich ver zö gert, weil sie 
hat te al lein vor ge hen wol len, um ei nen Blick auf das zu wer-
fen, was sie er war te te, und ihm da her be foh len hat te zu war-
ten. Viel leicht, füg te sie in Ge dan ken hin zu, um si cher zu ge-
hen, dass er sich nicht in eine Ent schei dung ein misch te, die sie 
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per sön lich zu treff en hat te. Oder ein fach nur, um ihn auf sei-
nen Platz zu ver wei sen.

Sie ging hi nü ber zu Ryer Ord Star, bück te sich und prüf te, 
ob die Se herin aus ih rer Tran ce er wacht war. Aber das Mäd-
chen be weg te sich nicht, saß still und reg los in der Nacht, mit 
ge senk tem Kopf und ge schlos se nen Au gen. Sie at me te ru hig 
und re gel mä ßig, da her war ihre Ge sund heit off en bar nicht ge-
fähr det. Nur, was tat sie? Wo hin in ihr In ners tes hat te sie sich 
ver kro chen?

Die Ilse-Hexe knie te vor dem Mäd chen. Sie hat te kei ne Zeit 
zu war ten, bis die Se herin ihre Me di ta ti on be en de te. Ant wor-
ten brauch te sie, und zwar so fort. Also leg te sie Ryer Ord Star 
die Fin ger auf die Schlä fen wie bei dem Schiff brü chi gen, mit 
des sen Ent hül lun gen die gan ze Sa che be gon nen hat te, und be-
gann zu su chen. Dies be deu te te kei ne be son de re An stren gung 
für sie. Ryer Ord Stars Ge dan ken öff ne ten sich vor ihr wie eine 
Blü te in der auf ge hen den Son ne, ihre Er in ne run gen fie len he-
raus wie he rab schwe ben de Blü ten blät ter. Ohne die an de ren 
Ge scheh nis se zu be ach ten, kon zent rier te sich die Ilse-Hexe auf 
die jüngs ten Er eig nis se, auf jene, die ihr das Schick sal des Dru-
i den ent hüll ten.

Und die se Ent hül lun gen tra ten an die Ober fä che wie Was-
ser lei chen in ei nem Oze an, nackt und auf ge bläht. Sie sah eine 
Schlacht in den Ru i nen der Al ten Welt, eine Schlacht, in wel-
cher der Dru i de und sei ne Ge mein schaft von al len Sei ten mit 
Strah len ro ten Feu ers an ge griff en wur den, die brann ten und 
ver seng ten. Mau ern be weg ten sich, er ho ben sich aus dem glat-
ten Me tall bo den oder ver senk ten sich da rin. Krie cher tauch ten 
aus dem Nichts auf, me tal le ne Un ge heu er auf rut schen den Bei-
nen mit Kral len, die al les zer ris sen und zer fetz ten, was ih nen in 
die Que re kam. Män ner kämpf ten und star ben in mit ten von 
dich tem Rauch und Flam men. Durch Ryer Ord Stars Au gen 
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ge se hen und ge fil tert durch ihre Emo ti o nen, wirk te die Sze ne 
cha o tisch und vol ler Furcht und Ver zweif ung.

In all der Pa nik durch schritt der Dru i de An griffs li ni en und 
sich ver än dern des Ge län de, ließ sich von sei ner Ma gie vo ran-
hel fen und von sei nem Mut und sei ner Ent schlos sen heit trei-
ben. Man konn te über ihn sa gen, was man woll te, aber ei nen 
Feig ling durf te man den Dru i den nicht nen nen. Er er kämpf te 
sich den Weg mit ten in die Ru i nen hi nein, be fahl den an de-
ren sei ner Ge sell schaft ver geb lich den Rück zug, die Flucht, da-
mit sie ihr Le ben ret te ten. Am Ende er reich te er die Tür ei nes 
schwar zen Turms, er zwang sich den Ein tritt und ver schwand 
im In ne ren.

Ryer Ord Star schrie auf und rann te ihm hin ter her, dann 
wur de sie vom Feu er ge troff en, das sie ge gen eine Wand warf. 
Ihre Ge dan ken an den Dru i den ver blass ten, dann wur de es 
schwarz.

Die Ilse-Hexe nahm die Fin ger von den Schlä fen der Se herin 
und hock te sich ver blüfft auf die Ha cken. Die Kom mu ni ka-
ti on hat te ohne Wor te und ohne jeg li chen Wi der stand statt-
ge fun den. War dies die Na tur von Emp athen, dass sie nichts 
ver heh len oder ver ber gen konn ten? Sie wun der te sich, weil das 
Mäd chen dem Dru i den ge folgt und er starrt war, als die ser im 
Turm ver schwand. Wa rum ris kier te sie das? Sie hat te dem Mäd-
chen ein ge schärft, stets in der Nähe des Dru i den zu blei ben, 
sich un ent behr lich zu ma chen, sein Ver trau en und sein Ge hör 
zu ge win nen. Ge wiss hat te die Se herin dies ge schafft. Den-
noch be stand ein Band zwi schen ih nen, ei nes, das über die 
Auf ga be hi naus ging, wel che die Ilse-Hexe ih rer Spi o nin auf-
ge tra gen hat te.

Im Au gen blick wür de sie nicht mehr er fah ren. Nicht, ohne 
dem Mäd chen Scha den zu zu fü gen, und so weit zu ge hen, war 
sie au gen blick lich noch nicht be reit. Im mer hin hat te sie nun 
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ein kla res Bild des sen, was den Ge fähr ten des Dru i den von der 
Jer le Shan nara, die ihn ins Lan des in ne re be glei te ten, zu ge sto-
ßen war. Über das Schick sal des Dru i den wuss te sie al ler dings 
nichts. Mög li cher wei se war er tot. Oder in der Ru i ne ge fan-
gen. Wie auch im mer, er stell te ge gen wär tig kei ne Ge fahr für 
sie dar. Ohne ein Luft schiff, das ihn fort brach te, ver moch te er 
ihr we nig Scha den zu zu fü gen, vor al lem, da der Groß teil sei-
ner Mann schaft tot war oder sich in Ge fan gen schaft be fand.

Dem zu fol ge hat te sie Zeit für den Jun gen.
Es ver gin gen kaum fünf Mi nu ten, da tauch te Cree Bega mit 

sei ner Grup pe Mwell rets aus der Dun kel heit auf, die mit ih-
ren schwe ren Kör pern durch den fins te ren Wald trot te ten. Ihre 
Schlitz au gen leuch te ten, als sie die Ilse-Hexe ent deck ten. Wi-
der wär ti ge We sen, dach te sie, setz te je doch eine aus drucks lo se 
Mie ne auf. Sie er hob sich und war te te auf sie.

»Her rin«, zisch te der An füh rer der Rets, der für sie aus er se-
he ne Be schüt zer, und ver neig te sich un ter wür fig. »Iss st esss dir 
ge lun gen, die klei nen Leu te zu fin den?«

»Ich habe mich ent schie den, sie dir zu über las sen, Cree Bega. 
Dir und dei nen Ge fähr ten. In den Ru i nen vor uns hat ein 
Kampf statt ge fun den, und die je ni gen aus der Ge mein schaft des 
Dru i den, die nicht ge fal len sind, wur den ver sprengt. Fin de sie 
und nimm sie ge fan gen. Da mit mei ne ich auch den Dru i den, 
soll test du auf ihn sto ßen und soll te er hilf os sein, so dass du 
ihn über wäl ti gen kannst.«

»Her rin, ich den ke …«
»An sons ten sei vor sich tig, denn er kann es mit euch al len 

zu sam men auf neh men.« Sie ig no rier te sei nen Ver such, et was 
zu ent geg nen. »Über lass ihn mir, wenn du ihn ent deckst und 
er in der Lage ist, sich zu ver tei di gen. Geh nicht in die Ru i-
nen – sie wer den gut be schützt. Und lie fe re dich oder dei ne 
Män ner nicht den Ge fah ren aus, die sie ber gen. Be wach die 
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bei den Luft schiff e gut, und lass sie un ter kei nen Um stän den 
lan den.«

Er stu dier te ihr Ge sicht ge nau und be griff, dass sie ihm da-
mit all sei ne Auf ga ben mit ge teilt hat te.

»Es ist et was vor ge fal len, um das ich mich küm mern muss.« 
Sie hielt dem Blick sei ner Rep ti li en au gen stand, ohne mit der 
Wim per zu zu cken. »Ich wer de ei ni ge Zeit un ter wegs sein, und 
wäh rend des sen über nimmst du das Kom man do. Ent täusch 
mich nicht.«

Ei nen Mo ment lang ant wor te te er nicht, und sie glaub te, 
er habe nicht ver stan den. »Habe ich mich klar aus ge drückt?«

»Wo hin treibt esss mei ne Her rin?«, frag te er lei se. »Uns ss ere 
Auf ga be iss st hier …«

»Un se re Auf ga be ist dort, wo ich es be feh le, Cree Bega.«
In den kal ten Au gen des Mwell rets blitz te es plötz lich ge-

fähr lich. »Dein Ge bie ter wür de diess sen Auf schub nicht gut-
heiss sen.«

Mit zwei Schrit ten stand sie vor ihm. »Mein Ge bie ter?« Un-
be hag li ches Schwei gen mach te sich breit, wäh rend sie auf sei-
ne Ant wort war te te. Er starr te sie wort los an. »Ich habe kei-
nen Ge bie ter, Ret«, sag te sie lei se. »Du hast ei nen Ge bie ter, ich 
nicht. Und im Üb ri gen ist er so wie so nicht hier. Mir musst du 
ge hor chen. Ich bin dei ne Her rin. Gibt es noch et was, das ich 
dir er klä ren muss?«

Der Mwell ret er wi der te nichts, und was sei ne Au gen aus-
drück ten, in te res sier te sie nicht. Sie ließ ihm noch ei nen Mo-
ment lang Zeit, dann hak te sie lei se nach: »Und?«

Er schüt tel te den Kopf. »Wie du wünsch ssst, Her rin. Die 
klei nen Leu te wer den bei dei ner Rück kehr uns ss ere Ge fan ge-
nen sssein, ich ver spre che esss. Aber wasss iss st mit dem Schatz?«

»Den wer den wir schon bald in die Hän de be kom men.« Sie 
wand te den Blick von ihm ab in Rich tung Ca stello. Stimm te 
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das? Wür de es so leicht wer den? Ge wiss hat te sie durch ihr Wis-
sen von der Lage ei nen Vor teil ge gen über dem Dru i den, den-
noch durf te sie auf kei nen Fall den Feind un ter schät zen, der 
Ca stello be wach te. Wenn der Dru i de be siegt wer den konn te, 
war der Geg ner we sent lich stär ker als er war tet. »Über lasst es 
mir, den Schatz zu ho len.«

Sie ent ließ ihn mit ei nem knap pen Blick und er in ner te sich an 
Ryer Ord Star, die wei ter hin ne ben ihr knie te und an ei nem an-
de ren Ort in ei ner an de ren Zeit zu wei len schien. »Tut dem Mäd-
chen nichts«, mahn te sie Cree Bega und warf ihm ei nen war nen-
den Blick zu. »Auf dem Luft schiff des Dru i den war sie Au gen 
und Oh ren für mich. Bis zu mei ner Rück kehr soll sie ge schützt 
wer den, da mit ich dann he raus fin den kann, was sie ver birgt.«

Der Mwell ret nick te und warf der Se herin ei nen miss trau i-
schen Blick zu. »Die sesss Mäd chen scheint schon tot zu sssein.«

»Sie be fin det sich in ei ner Art Tran ce. Bis jetzt hat te ich kei-
ne Zeit, mich da rum zu küm mern, was mit ihr nicht stimmt.« 
Mit knap per Ges te ver scheuch te sie den Ret. »Tu ein fach, was 
ich dir be foh len habe. Ich bin bald zu rück.«

Sie ver ließ die Lich tung ohne ei nen Blick zu rück. Cree Bega 
und die an de ren wür den tun, was sie ih nen auf ge tra gen hat te. 
Schließ lich hat ten sie Angst vor ihr. Trotz dem hat te sie er neut 
be merkt, dass es im mer schwie ri ger wur de, sie zu kont rol lie-
ren. Ohne sie wür de sie bes ser zu recht kom men, wenn sie den 
Schatz erst ein mal ge fun den hat te.

Im Osten grau te lang sam der Mor gen. Die Nacht kroch 
nach Wes ten und zog sich still aus den Bäu men zu rück. Der 
neue Tag wür de neue Ent hül lun gen brin gen. Mög li cher wei se 
über den Jun gen: wes halb er all das glaub te. Wie er an sei ne 
Ma gie ge langt war und aus wel chem Grund die se ih rer ei ge-
nen so sehr äh nel te. Ein er war tungs fro hes Lä cheln er hell te ihr 
Ge sicht. Sie freu te sich da rauf, die Ant wor ten auf zu de cken.
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Zwei fel und Zö gern über ließ sie an de ren, dach te sie ge-
ring schät zig, je nen, die ih ren Weg durch die se Welt nie mals 
selbst stän dig fan den und nichts Sinn vol les aus ih rem Le ben 
mach ten.

So be gann sie die Jagd und nahm die schwa che Fähr te des 
Ge stalt wandl ers auf, die noch in der schwin den den Nacht hing.

Mit Au gen, die vor Bos haf tig keit glänz ten, schau te Cree Bega 
ihr hin ter her, bis sie au ßer Sicht war. Er stand in sei nen Man-
tel ge hüllt, um ge ben von sei nen Un ter ge be nen, und stell te sich 
vor, wie sehr er es ge nie ßen wür de, wenn er end lich die Er laub-
nis er hiel te, die sem un er träg li chen kin di schen Mäd chen den 
Gar aus zu ma chen. Dass er sie hass te wie sonst nie man den, 
ver stand sich von selbst; nie hat te er et was an de res als Hass für 
sie emp fun den. Er ver ach te te sie so sehr, wie sie ihn ver ach te te, 
und auch ihr ge mein sa mer Dienst für den Mor gawr ver moch te 
da ran nichts zu än dern.

Aber der Mor gawr war eher Mwell ret als Mensch, auch 
wenn er be haup te te, der Men tor und Freund des Mäd chens 
zu sein. Sei ne Ver bin dung zu Cree Be gas Volk war alt und mit 
Bluts ban den ge knüpft. Das Mäd chen hat te er sich ge holt, weil 
sie et was Neu es war und weil er in ei nem grö ße ren Plan der 
Din ge ei nen Platz für sie vor sah. Vom Herzen und von der See-
le her war er ein Mwell ret.

Das Mäd chen al ler dings hielt sie für gleich be rech tigt, für 
zwei Ge äch te te, die ge mein sam nach An er ken nung durch 
und Macht über ihre Geg ner streb ten. Der Mor gawr ließ sie 
das glau ben, da es sei nen Zwe cken dien te. Da bei wa ren sie in 
kei ner lei Hin sicht gleich be rech tigt, und die klei ne Ilse-Hexe 
konn te mit ih rer Ma gie lan ge nicht so gut um ge hen, wie sie 
sich ein bil de te. Sie war ein groß tu e ri sches, an dau ern des Är ger-
nis, und da bei übte sie die Küns te, wel che die Mwell rets und 
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ihre Art schon vor Jahr hun der ten be herrscht hat ten – ehe die 
Dru i den über haupt da ran ge dacht hat ten, die El fen ma gie als 
Schwert und Schild ein zu set zen –, auf tö rich te und lä cher lich 
un er fah re ne Wei se aus. Mwell rets wür den sich nie mals Men-
schen un ter wer fen, nie mals ihre Un ter ge be nen wer den, und 
die ses kind li che Mäd chen war nur ein Le cker bis sen, der da rauf 
war te te, ver speist zu wer den.

Er spür te die Bli cke sei ner Ge fähr ten auf sich ru hen, die sei-
ne Be feh le er war te ten und den glei chen düs te ren Ra che ge dan-
ken nach hin gen. Auch sie sa hen ih rer Zeit ent ge gen. Für den 
Au gen blick wür de Cree Bega der Ilse-Hexe die Ge nug tu ung 
las sen und ge hor sam sein. Das hat te er dem Mor gawr ver spro-
chen. Er wür de ih ren Be feh len fol gen und ihre Wün sche er fül-
len, weil es für ihn kei nen Grund gab, sich an ders zu ver hal ten.

Aber der Wind wür de schon bald aus ei ner an de ren Rich-
tung we hen, und dann war die Zeit ge kom men, dem Mäd chen 
den Gar aus zu ma chen.

Er wand te sich zu den an de ren um, die sich eng um ihn 
dräng ten und ihn er war tungs voll mit düs te ren Mie nen, halb 
ver bor gen in ih ren tie fen Ka pu zen, an schau ten. Sie wa ren da-
rauf er picht, sei ne Be feh le zu hö ren und zu han deln. Zwi schen 
den Bäu men lie fen ir gend wo Mit glie der der Be sat zung der Jer le 
Shan nara um her, die nur da rauf war te ten, ge tö tet oder ge fan-
gen ge nom men zu wer den. Es war an der Zeit, ih nen den Ge-
fal len zu tun. Lei se knur rend be fahl er sei nen Män nern, mit 
Ryer Ord Star zu be gin nen und dann wei ter zu zie hen.

Aber als sie sich zu der Se herin um wand ten und sie er grei-
fen woll ten, war sie nir gend wo mehr zu se hen.
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Drei

Star ke Arme um klam mer ten Bek Ohms ford mit ei ser nem Griff 
und press ten ihn an ei nen Kör per, der leicht stank und nach 
Lehm roch, nach Erde, die mit Che mi ka li en ver mischt ist. Der 
Kör per be weg te sich ge dan ken schnell, glitt zwi schen Bäu men 
und Bü schen da hin, brei te te Schich ten von sich aus, als wäre 
es Haut, Schat ten, die dun kel und leer in der Luft hin gen und 
sich schließ lich voll stän dig auf ös ten. Man che wur den in Stü-
cke ge ris sen, wenn die Ma gie der Ilse-Hexe sie er wisch te, aber 
Bek und sein Ret ter wa ren stets eine Haut schicht vo raus.

Dann hat ten sie die Lich tung ver las sen und wur den von den 
Bäu men ver bor gen, doch sie rann ten wei ter hin und hiel ten sich 
im Schat ten oder ver bar gen sich hin ter den Schutz schir men, 
die Äste und Bü sche bil de ten. Nun be gann Bek sich zu weh ren, 
fürch te te sich plötz lich vor dem Un be kann ten, vor dem We-
sen, das mäch tig und ge heim nis voll ge nug war, um die Ma gie 
der Ilse-Hexe he raus zu for dern.

»Be ru hi ge dich, Jun ge«, zisch te Truls Rohk und drück te ihn 
war nend mit den kräf ti gen Ar men, wo bei er den Schritt nicht 
im Min des ten ver lang sam te.

So lie fen sie lan ge Zeit da hin, und Bek krümm te sich im 
Griff des an de ren zur Ku gel, bis die Lich tung und die Hexe 
weit hin ter ih nen la gen. Erst jetzt blie ben sie ste hen, der Ge-
stalt wand ler ging auf ein Knie hi nun ter und ließ den Jun gen 
mit ei nem Stu p ser von Hand und Schul tern los, so dass er auf 
die Erde roll te, wo er zu nächst als Häuf ein lie gen blieb und 
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sich erst lang sam aus streck te. Bek hör te Truls Roh ks schwe ren 
Atem und sah, wie er vorn ü ber ge beugt in sei nem die Ge stalt 
ver ber gen den Man tel da hock te und war te te, bis sei ne Kräf te 
zu rück kehr ten. Bek drück te sich auf Hän de und Knie hoch, 
sei ne Mus keln krib bel ten, wäh rend das Blut nach und nach in 
die ver krampf ten Glie der zu rück foss. Sie be fan den sich an ei-
ner Stel le im Wald, wo Bäu me und Ge büsch so dicht wuch sen, 
dass selbst Mond und Ster ne das Laub mit ih rem Licht nicht 
durch drin gen konn ten. Es herrsch te tie fe Stil le.

»Wenn man dein Le ben be schüt zen will, hat man wirk lich 
Tag und Nacht zu tun«, er klär te der Ge stalt wand ler ge reizt.

Bek dach te an die ver lo re ne Ge le gen heit, die Ilse-Hexe da-
von zu über zeu gen, wer er war. »Nie mand hat dich ge be ten, 
dich ein zu mi schen. Ich hat te sie schon fast über zeugt. Noch 
ein biss chen, und ich …«

»Noch ein biss chen, und sie hät te dich ge tö tet«, un ter brach 
ihn sein Ge gen über und lach te kurz und harsch. »Du hast nicht 
da rauf ge ach tet, wel che Wir kung du auf sie hat test, weil du so 
über zeugt da von warst, im Recht zu sein. Ha! Sie über zeu gen? 
Hast du nicht ge spürt, was vor sich ging? Sie hat sich be reit ge-
macht, ihre Ma gie ge gen dich ein zu set zen!«

»Das stimmt nicht!« Plötz lich wur de Bek wü tend. Er sprang 
auf. »Und du weißt das!«

Jetzt lach te der Ge stalt wand ler aus gie big, lei se und heu lend; 
er konn te sich kaum mehr be herr schen. »Lei der kann ich es mir 
nicht leis ten, so laut zu la chen, wie ich möch te, Jun ge. Nicht 
hier. Nicht, so lan ge wir uns noch in ih rer Nähe auf hal ten.« 
Er er hob sich und bau te sich vor dem Jun gen auf. »Jetzt hör 
mir mal zu. Dei ne Ar gu men te wa ren gut, sie wa ren ver nünf tig 
und au ßer dem wahr. Aber sie war nicht be reit da für. Ich den-
ke, ei ni ges woll te sie so gar glau ben. Un ter an de ren Um stän den 
hät te sie dir viel leicht al les ab ge nom men, und mög li cher wei se 

Brooks_Shannara2-DieReise_CC18.indd   37 05.10.2018   11:05:24



38

ge schieht das noch, nach dem sie eine Wei le da rü ber nach ge-
dacht hat. Eben je doch war sie noch nicht so weit. Ins be son-
de re nicht am Ende, als du dei ne ei ge ne Ma gie wie der ein mal 
hast ent schlüp fen las sen. Das war nicht dein Feh ler, ich weiß, 
du lernst noch. Trotz dem soll test du dir dei ner Gren zen be-
wusst sein.«

Bek starr te ihn an. »Ich habe das Wunsch lied be nutzt?«
»Nicht be wusst, aber es ist dir ent schlüpft, wäh rend du ihr 

da von er zäh len woll test.« Truls Rohk zö ger te. »Als sie des sen 
Ge gen wart spür te, fühl te sie sich be droht. Sie glaub te, du wür-
dest sie an grei fen. Oder sie hat sich ein fach ge dacht, jetzt wür de 
es ihr rei chen und sie soll te dir den Gar aus ma chen.«

Er dreh te sich um, ging ein paar Schrit te und blick te zu rück 
in die Rich tung, aus der sie ge kom men wa ren. »Im Mo ment ist 
al les ru hig. Aber ich weiß nicht, ob die Sa che schon aus ge stan-
den ist.« Er neut wand te er sich um. »Jun ge, du hast sie über-
rascht, und das ist ge fähr lich bei je man dem, der so mäch tig 
ist. Du hast ihr zu viel auf ein mal zu ge mu tet, da mit konn te sie 
nicht so fort zu recht kom men.« Er knurr te. »Nun, ver mut lich 
ließ sich das ein fach nicht ver mei den. Sie tauch te plötz lich auf 
und hat dich ge fun den. Was soll test du schon tun?«

Schwei gend stand Bek vor ihm und dach te nach. Truls Rohk 
hat te recht. Wäh rend er sich nur da rauf kon zent riert hat te, Gri-
an ne zu er klä ren, dass er ihr Bru der sei, hat te er dem, was sie 
tat, kei ne Auf merk sam keit ge wid met. Mög li cher wei se hat te sie 
ihm nicht ge glaubt und konn te auch gar nicht an ders; es war 
zu über ra schend für sie ge kom men. Nur weil er et was glaub te, 
muss te sie das noch lan ge nicht. Sie hat te viel län ger mit der 
Lüge ge lebt als er mit der Wahr heit. Des halb brach te man ih-
ren Glau ben auch nicht so leicht ins Schwan ken.

»Setz dich, Jun ge«, sag te Truls Rohk und ge sell te sich zu ihm. 
»Es ist an der Zeit für ein paar wei te re Ent hül lun gen. Mit der 
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Ein schät zung, du hät test dei ne Schwes ter über zeugt, lagst du 
falsch. Und du lagst auch falsch mit der Mei nung, nie mand 
habe mich ge be ten, mich in dein Le ben ein zu mi schen.«

Bek blick te ihn an. »Wal ker?«
»Was ich dir auf Me phi tic er zählt habe, ent sprach der Wahr-

heit. Ich habe dich aus dem Asche hau fen ge zo gen, der vom 
Haus dei ner El tern ge blie ben war. Ich wuss te, dei ne Fa mi lie be-
fand sich in Ge fahr, und auf Bit te des Dru i den habe ich Wa che 
ge hal ten. Die Mwell rets des Mor gawr, die auch ge wis ser ma ßen 
Ge stalt wand ler sind, schli chen um euer Haus in Jent sen Close 
he rum. Ihr habt nicht weit ent fernt vom Wolfs ktaag ge lebt, an 
ei ner Ecke vom Re gen bo gen see, in ei ner ein sa men Ge gend, in 
der man nur ver ein zel te Bau ern häu ser fin det. So mit wart ihr 
ver wund bar, und Wal ker such te nach ei ner Mög lich keit, für 
eure Si cher heit zu sor gen.«

Er schüt tel te den Kopf, der von der Ka pu ze be deckt und 
in de ren Schat ten ver bor gen war. »Ich warn te ihn, er müs se 
rasch han deln, doch er war zu lang sam. Oder viel leicht gab er 
sich alle Mühe, und dein Va ter woll te nicht auf ihn hö ren. Sie 
spra chen nur ge le gent lich mit ei nan der und wa ren kei ne en gen 
Freun de. Dein Va ter war ein ge lehr ter Mann und glaub te nicht 
an Ge walt. In sei nen Au gen war es der Dru i de, der die Ge walt 
re prä sen tier te. Al ler dings schert es die Ge walt we nig, ob man 
an sie glaubt oder nicht. Ohne Rück sicht da rauf sucht sie dich 
heim. Zu dei ner Fa mi lie kam sie kurz vor der Däm me rung an 
ei nem Tag, an dem ich nicht bei euch war. Und zwar in Ge-
stalt der Mwell rets, die auf Be fehl des Mor gawrs vor gin gen. 
Sie brach ten dei ne El tern um, brann ten das Haus nie der und 
lie ßen es wie das Werk von Gno men räu bern aus se hen. Da sie 
nicht be merkt hat ten, dass dei ne Schwes ter dich im Kel ler ver-
steckt hat te, mein ten sie, du seist bei dem Brand eben falls um-
ge kom men. Nach dem sie Gri an ne, die für den Mor gawr am 
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wert volls ten war, ge fan gen hat ten, wa ren sie in Eile und durch-
such ten die Ru i ne nicht so gründ lich wie ich, als ich spä ter ein-
traf. Ich fand dich im Kel ler, wo du sorg sam ver steckt warst und 
vor Hun ger und Käl te und Angst schriest. Also hol te ich dich 
aus der Asche und über gab dich Wal ker.«

Bek wand te den Blick von ihm ab und grü bel te. »Wa rum 
hat er mir das al les nicht er zählt, ehe er mich mit Quen tin zu 
dir ge schickt hat?«

Sein Ge gen über lach te. »Wa rum er zählt er über haupt nie 
ir gend wem von uns ir gend et was? Er hat mir ge sagt, ein Jun ge 
wür de mit sei nem Vet ter kom men, ich sol le nach ih nen Aus-
schau hal ten und sie tes ten, ob man mit ih nen et was an fan-
gen kön ne und ob sie Mut be sä ßen.« Er schüt tel te den Kopf. 
»Er über ließ es mir he raus zu fin den, dass du es warst, der Jun-
ge, dem ich vor so vie len Jah ren das Le ben ge ret tet hat te. Er 
über ließ es mir fest zu stel len, wie ich da rauf re a gie ren wür de. 
Ver stehst du?«

Bek schüt tel te den Kopf, weil er des sen nicht si cher war.
»Man hat dich ge be ten, mich zu fra gen, ob ich dich auf die-

ser Rei se be glei ten woll te. Dir wur de also eine Bot schaft für 
mich auf ge tra gen, die ich auf die eine oder an de re Wei se deu-
ten konn te. Ich be griff, was er dir ver schwie gen hat te und wo-
rum er mich bat. Es war off en sicht lich ge nug. Er woll te mich 
als dei nen Be schüt zer in der Not. Zu dem soll te ich den Fort-
schritt dei ner ma gi schen Ent wick lung über wa chen. Er wuss-
te, das Wunsch lied wür de sich auch bei dir zei gen, und dann 
müss te dir je mand er klä ren, wer du wirk lich bist. Den noch 
woll te er die Din ge nicht un nö tig be schleu ni gen und dich so 
lan ge wie mög lich im Un kla ren las sen, da mit dich die Wucht 
die ser Er kennt nis nicht über wäl tigt. Al ler dings wuss te ich, je 
eher du dei ne Ma gie ent de cken wür dest, des to frü her konn test 
du ei nen Weg fin den, dich mit ihr an zu freun den. Der Dru i de 
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